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Wie das Vorlesen besser ankommt

Am Anfang dieses Buches möchte ich Ihnen einige Tipps geben, die sich

in der Praxis bewährt haben.

• Begeben Sie sich auf Augenhöhe mit Ihrem Zuhörer. Lesen Sie nicht von

oben herab.

• Reden Sie in einer angenehmen Lautstärke. Eher etwas zu tief als zu

hoch. Brüllen Sie Ihr Gegenüber nicht an.

• Beziehen Sie Geschichten und Gegenstände aus dem Lebenslauf des

Zuhörers ein. Zeigen Sie zwischendurch auf diese Gegenstände, tasten

Sie gemeinsam daran.

• Weitere konkrete Tipps finden Sie direkt bei den einzelnen Geschichten.

Vieles davon können Sie auch von der einen auf die andere Geschichte

übertragen. Aber versuchen Sie, immer nur einen Tipp umzusetzen –

und später den nächsten. Nicht alles auf einmal.

• Da die Mehrheit der von Demenz betroffenen Zuhörer weiblich ist, sind

auch die meisten Personen in den Geschichten Frauen. Besonders ür

Männer gibt es ein Kapitel mit Geschichten rund um den Beruf. Aber

natürlich können Sie bei den meisten Geschichten die weibliche

Hauptperson durch eine männliche ersetzen.

• Alle zwei Wochen finden Sie auf der Seite www.die-pflegebibel.de meine

Kolumne „Uli und die Demenz“. Dort befinden sich Tipps und

Gedankenanstöße rund ums ema Demenz. Immer aktuell und

kostenlos. Einige Kostproben lesen Sie am Ende des Buches.

Weitere Tipps, wie man Menschen mit Demenz begegnen kann, sowie

weitere Vorlesegeschichten finden Sie in meinen weiteren Büchern.

http://www.die-pflegebibel.de/


Viel Grund zum Danken

Frau Franke sagt Danke

Tipp: Ist die Geschichte ür Ihren Zuhörer zu lang, lassen Sie den kursiv

gedruckten Abschni weg. Oder lesen Sie den Anfang und den Schluss vor –

und den kursiven Mielteil erzählen Sie frei nach.

Frau Franke lebt in einer alten Wohnung. Ihre Kinder besuchen sie alle

paar Wochen. Die alte Dame lächelt: „Ach. Das Leben ist schön. Ich habe

ein Dach überm Kopf. Meine Kinder schauen regelmäßig vorbei. Und ich

bekomme jeden Tag das Essen geliefert. Daür bin ich dankbar.“

Wie schön – Frau Franke sagt Danke!

Frau Bauer geht es ähnlich. Sie hat auch eine Wohnung und bekommt

alle zwei bis drei Wochen Besuch von ihren Kindern. Aber Frau Bauer

verzieht den Mund: „In meiner Stube zieht es. Mir ist furchtbar kalt. Brrrr!

Ich krieg bald die Gicht.“ Sofort beginnt Frau Bauer zu schloern. Ihre

Zähne klappern. Sie jammert: „Und meine Kinder kommen viel zu selten.“

Wie schade – Frau Bauer ist sauer!

Also: Frau Franke sagt Danke. Aber Frau Bauer ist sauer.

Eines Tages treffen sich Frau Franke und Frau Bauer. Es regnet. Frau

Franke lächelt: „Wie schön. Die Lu riecht nun so rein.“ Da schüelt Frau

Bauer den Kopf: „Aber meine Gicht wird durch das nasse Weer noch

schlimmer.“

Frau Franke sagt Danke. Aber Frau Bauer ist sauer.

Wieder an einem anderen Tag schimp Frau Bauer: „Heute war mein

Essen versalzen. Seit ich Essen auf Rädern bekomme, schmeckt es nicht mehr

so, wie ich es selber kochen würde.“ Frau Franke lächelt. „Ich bekomme

manchmal auch versalzenes Essen. Aber ich lerne auch gern das Essen

kennen, das andere kochen. Auch wenn es mal ein bisschen versalzen ist.“



Frau Franke sagt Danke. Aber Frau Bauer ist sauer.

Manchmal sieht der Mensch nur das Schlechte. Dass zu wenig Besuch

kommt. Das schlechte Weer. Irgendetwas fehlt immer. Man merkt gar

nicht, dass es viel Erfreuliches gibt. Das Dach überm Kopf. Viele schöne

Erfahrungen.

Das Gute sieht man am besten, wenn man es so macht wie Frau

Franke. An allem sieht sie die schöne Seite. Und daür sagt sie Danke.

Gebet

Go, ich könnte lange klagen,

doch ich will dir eines sagen:

Du selber hast mich ausgedacht

und darum wär es doch gelacht,

ände ich nicht tausend Sachen, 

um zu danken und zu lachen.



Ich zähle täglich meine Knöpfe

Tipp: Bringen Sie einige Knöpfe mit. Betrachten Sie diese gemeinsam. Tasten

Sie daran. Zählen Sie auf, woür Sie dankbar sind – oder fragen Sie Ihren

Zuhörer, woür er dankbar ist.

Jeden Abend sagt Frau Keller: „Autsch. Mir tut mein Hintern weh.“ Und

dann lacht sie.

Aber nein, sie lacht nicht, weil ihr der Hintern wehtut.

Es ist ganz anders: Morgens packt Frau Keller immer eine Hand voller

Knöpfe in ihre Jackentasche. Dann gibt es diese Momente, in denen sie

besonders glücklich ist. Augenblicke, in denen sie Danke sagen möchte,

dass sie sich freuen kann.

Zum Beispiel, wenn Frau Keller bewusst wird, dass sie in der letzten

Woche nie gestürzt ist.

Aber auch, wenn die Nachbarin freundlich ru: „Guten Morgen, Frau

Keller.“

Oder wenn ihr ihre Freundin eine frische Gurke aus dem Garten

schenkt.

Dann ist Frau Keller dankbar und nimmt jedes Mal einen Knopf aus

ihrer Jacke. Den steckt sie in die Tasche an ihrem Gesäß. Und Frau Keller

findet viele Gründe, sich zu freuen. Wenn der Brieräger sie anlächelt.

Wenn die Schmerzen in ihrem Rücken nachlassen. Und wenn ihr der

junge Mann von nebenan die Tür auält. Darum hat sie abends auch

immer viele Knöpfe in der Hosentasche. Jeden Tag.

Aha. Deshalb tut ihr am Abend der Hintern weh. Dann sagt sie:

„Danke – ich habe viele Gründe zum Danke sagen.“ Deshalb lacht Frau

Keller abends immer, wenn sie die vielen Knöpfe aus der Tasche räumt.

Bei jedem Knopf erinnert sich Frau Keller noch einmal daran, woür sie

heute dankbar war.



Dann legt sie die Knöpfe ür den nächsten Tag bereit. Denn auch da

will sie wieder dankbar sein. Den ganzen Tag.

Weitere Tipps:

Rund um das ema Knöpfe: Bringen Sie möglichst viele verschiedene Knöpfe

mit und breiten Sie sie auf dem Tisch aus. Schauen Sie diese gemeinsam an.

Tasten Sie daran. Überlegen Sie: Zu welchen Kleidungsstücken passen diese

Knöpfe?

Zählen Sie auf: Woür kann ich heute dankbar sein? Ein paar Beispiele:

Die Sonne strahlt. Es gibt mein Lieblingsessen. Ich habe Besuch bekommen.

Vorhin habe ich mich an etwas Schönes erinnert. Ich habe ein Dach über dem

Kopf. Mir hat jemand eine Geschichte vorgelesen …



Die Lampe der Dankbarkeit

Tipp: Schauen Sie gemeinsam alte Familienfotos an und lassen Sie

Erinnerungen aufleben.

Gertrud bläert in ihrem Fotoalbum, das sie auf dem Speicher gefunden

hat. Es riecht nach Staub. Gertrud lächelt. Da ist ihr Onkel auf dem Foto.

Wie hat sie sich früher über ihn geärgert! Einmal hat er gesagt: „Du

dumme Nuss.“ Das weiß sie heute noch.

Gertrud war verbiert – wegen ihres Onkels. Aber das ist jetzt anders.

Denn irgendwann bekam Gertrud Besuch von ihrer Nachbarin. Die

Nachbarin hat Gertrud ihre alte Lampe geschenkt. Für den Schreibtisch.

Weil die zwei Frauen so viel Schönes gemeinsam unternommen haben, hat

Gertrud gesagt: „Das ist die Lampe der Dankbarkeit, denn es gibt wirklich

viel Grund, dankbar zu sein.“

Immer wenn Gertrud die Lampe anknipst, denkt sie daran. Und

tatsächlich fallen ihr o schöne Sachen ein – zum Beispiel, wenn sie unter

der Lampe Fotos anschaut.

Gertrud sagt: „Wenn ich meinen Onkel im Licht der Dankbarkeit

betrachte, sieht er anders aus.“ Gertrud lächelt. „Er war zwar manchmal

gemein. Aber ich war ihm wichtig. Er hat sich Zeit ür mich genommen

und mit mir gespielt.“

So sieht manches anders aus, wenn man dankbar daür ist. Wer

dankbar ist, dem geht ein Licht auf.



Ich danke Go (Teil 1)

Ich danke Go mit Saitenspiel,

dass ich kein König worden;

ich wär geschmeichelt worden viel

und wär vielleicht verdorben.

Auch bet ich ihn von Herzen an,

dass ich auf dieser Erde

nicht bin ein großer reicher Mann

und auch wohl keiner werde.

Denn Ehr und Reichtum treibt und bläht,

hat mancherlei Gefahren,

und vielen hat’s das Herz verdreht,

die einstmals wacker waren …

Mahias Claudius

(Fortsetzung)



Redensarten ergänzen

Manchmal ist ür demente Menschen eine Geschichte zu anstrengend.

Zum Glück gibt es Sprüche, die die Betroffenen schon als Kind gelernt und

das ganze Leben über wiederholt haben. Häufig werden solche

Redensarten erkannt, wenn man den Anfang vorliest.

Tipps:

Lesen Sie betont vor. Machen Sie eine Pause, in der Ihr Zuhörer das Ende

erraten kann. Meistens hil eine Pause vor dem letzten Wort. Weiß es Ihr

Gegenüber nicht, ergänzen Sie die Redensart selbst. Es sollte ür den anderen

nicht peinlich werden.

Hilfreich ist, wenn Sie die „leichten“ Redensarten im Buch markieren –

und erst einmal diese raten lassen. Um es noch leichter zu machen, können

Sie eventuell beim letzten Wort eine der folgenden Hilfen geben:

Auf den entsprechenden Gegenstand oder Körperteil zeigen.

Den Gegenstand mit den Händen andeuten. (Heißt die Redensart „Besser

der Spatz in der Hand als die Taube auf dem Dach“, zeigen Sie mit Ihren

beiden Händen ein spitzes Dach.)

Ein Wort nennen, das sich auf das zu ratende Wort reimt. (Beispiel: „Es

reimt sich auf Hand. Aha. Er steht mit dem Rücken zur Wand.“)

Nennen Sie das Gegenteil des zu erratenden letzten Wortes. (Beispielsweise

bei der Redensart: Viele Köche verderben … nicht die Suppe, sondern …

richtig, den Brei!)

Von Kopf bis Fuß

Er macht ein langes Ge… (-sicht).


